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TEII .  I  DIE SPRACHGREITZE

I  Die geographische Sprachg re nze

Auf der Karte Betgiens ist die Sprachgrenze eine horizontale
Schlangentinie. Sie vertäuft von Westen nach Osten und
scheint das Land kurz unterhatb der Hauptstadt Brüsset

in zwei zu teilen. Die Sprachgrenze ist die Grenze zwischen zwer
Sprachgebieten, das niedertändische und das französische.

Eine jahrhundertealte Grenze...
Wic alt dic Sprxchgrcnze gcn.ru isr, srchr nichr fisr. w'hrtch.tnrcn isr sic in dcn
crstco hhrhLrnctcrtrll unscrcr ZcirrcchnuD!! cDtstaldcn. Wlihrcnd alt dicser Zcir
hi t  s ic sich kium \crändcrt .  l ) rs isr bcmrirkcrsrcrr ,  wcits ir  Dit  kcincr natür l ichcn
(ircnzc zusinmcnäillr. I|n Wcstc|l rn dc.
N('rdscc $!rdc sic im t-,rurt tlcs sictrzchn-
rcn und ichtzchnrcn l i t r rhuncterts i rr
ldchrung N('rdcn !erschobcD. Hcurc fiillr
s'c ct()rt u'rgefäbr zus.rmnrcn nrir cicr
t-andesgrcnzc z$ ischcn tlctgieD und
Frankrcich.

l)ic crcnzc z$ischer dcl]] nir
dcrl;ndischcn und li.iDzitsischcn Sprrch
gcbict in ßclgicn, zwiscbcn Ilrndcrlr uDd
Wrlk,ricn, ist einc Sprrchgrcnzc keinc
rthlrischc crcnzc. Es lcrhnlr sich rlso
n'cht v), diß l'hr)cD in nrchr odcr
$,cniger.lirekrcr Lnric \'on gcüriDischcD
Vi)lkcrD .rbstamnrcD und Wl oncn von
Ronrrrcn u|rd Kclteo. tDsoftrn s) ct\\,is
nach rlle diescn hhdnuclerteD rocb
auszumichen ist, sin.l FhmcD un.l
Walloncn crhnisch geDrischr.

lvahr.ch.lnlbn.nt3rand dtc g.mant.cF
rom€nbchs sprachS.onzo In rünton Jahrhun-
dort. währ€nd dt€.65 zoltraums :orat6l dss
rombcho R6tch In ch.os und 6s loß6n stch
großo Orupp€n gsmsnrschor Franko. In
uns6ron c6bt6tsn nt6d.r, Ood wohntcn dadats
Galll.r und Xottsn, Vötker, dto dl6 römtlcfto
ltultnr übornommon hatt6n. h Nord€n bfld€ton
dl€ gorm.nl3ch6. Frankon otns M6hü6tt,
lm SÜdon 6ho Mtnderhott, Ebsßo tm Nordon
wl6 lm südon übe.natrm dtc Mtndarhstt tm
L.uts dof Jahrhudod6 dtc Spr.cho und Xuttur
dsr Mehrislt, So ontsiand stne crsnze
zwlsch€n dsn G6mamn h ordon u.d d€n



...anfangs ohne potit ische Bedeutung
l rhrhuodertc l . t rg sf ic lrc dic Sfr.rchgrcnrc k. l t rm cinc pol i t ischc Roltc.  Im Mirrcl-
xltcr get)riu{btcn (irchc und Wisffnschrfi dIs I;rtciu. d:rs aLrch in dcr \tNilrLrrrg
\orhef|schtc. S|ätcr $u{c.ru(h iDr Nr)rdcn (dcm hcut igco Fl lndcü)) FrrDzi is i$cb
rls Spri .hc ül l  H( ' iund iu t i ihrUngskrciscn Fcbr.ru.hr.  l ) ic in(nr\1r ic 

^{xssc 
!(nr

Arbcitcrn, Hrndwcfkern uncl lt.rLrcrn getrrrLrehtc dic \t,lkssl,rr.b(, rlns Fhmischc.
Au(h SI i  re $ic l l r t iggc, ( ;cnr.  Anr\ \erycn (r tcr
l}'iisscl s'trr(icn in d{r \trlkssprrchc vcr$.rltct.
l)ic uristcn dcf flämis.hcn Srictre blicl)cn t)is \\cit
In! $chr€nnts.,ahfiund6{ bliihcndc Hiodclssriirlrc

und !crrcictigrcn ihrc ALrrur(nnie D)ir gfoli(r
Hdfnr: iekiBkci t .

Die Führungsschicht f ranzösisiert
Io grolicr) l.nri.tr trlirb dic Spr,rchsiturtrrn bis zum
Hrdc dcs rrhtzchurcn lihrhundrrts ull!crlirctcrr.
Zw.v r)ilnn der Einflult dcs I.rinzitsischcn rls KLrlrur.
\ lyrrhL i I r  Lrul(  J(r  I ihrh r tr l !  (  / r '  ( , (r l .ur\ ,  $iü
jm Rcst !hroprs sprrch die g(scllschxfilichc
f i ibf  uDgsschichr ruch in lhndcrn trrozi js isch,
dic Spra.hc ciner nr:i.htigcD Mrmirchic und cincr
cinfl ultreichen Ituhrr. lur hithcrcn Schuhr(srtr
tyurdc Frlnzitsisch,illDählich Llnrcrrichtssprich.,
.rrch iD Flflrdcn. l)och drs Vtk Nurdc gritlttenrcils
troch irr dcr eigenen Sprlchc vcnv.rlrct. Alrch drs

DaB h6utlg€ aolglsn und dl6 hoütlgon llsdsr
land6 wurd6n lm ..chr.turton ,lhrhonrtsrt
mlt 6ln6m l'bsErslt6ndon Bagitfl bo&tchnet:
dlo lodorlands. Zu dl6.or Zolt rlurd€n st6 von
d6n glolcfton Häb3buG6i Fiht€n rsdort.
Dlo8 nahm End6 d6. 36chrohnton ,,6hrhünd€rt3
6ln Ends. D6ma|3 tronnt€ .lch dsr Nordon ab
und sntwlckolto Blch rur unabhänglgon,
prot$tantbchen R6pübllt dsr Nlodorlande.
Dor Südon bll6b In Händon dsr spa.t5ch6n
Habburgoi achdomdasäutständlsche
Antwsrp6tr 1545 dürch dls Spado. unierworlon
rrürd€, zogen vl€lo tlämlsclto l.iellektuollo und
rslcho Bnrger In don trol€n Norden, wo 3l€ dlo
Nl€d€dande belm Aufba( elner whtschatttch€n
Großmacht nhtsrstützton.
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2 Die soziate Sprachgrenze Die jahrhundertelange geo_

Schr cinhcht tm Nordcn dcs
gcsprochcn, d;e kium n';, a"'' r.r;"a".ri',I*.ll.icD 

Landcs' also Flandcrn' wurdcn Dialcktr:
qcrrrnuchr.r ni. nn.i"r,-, . 

:ncD-vcrwandr wircn. Im Südcn, in WallonieD,
:::t1i:l:*1'","T1* Meruchcnwa,k,nis Dil;;;::ililIi:i,l,l,"""ii*,
wir hnzitsischsprachig _ auch in Itandcrn

Belgien 1830, Französisch als Amtssp.ache
Bclgicn crhich €iDe für dicsc Zcir zicmtich progrcssrvc Vcrfässung, die cine tuihc
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graphische Sprachgrenze zwischen dem niederländischen und französischen
Sprachgebiet ist von großer Bedeutung. Mindestens genauso bedeutend wurde im
neunzehnten Jahrhundert die soziale Sprachgrenze. Diese grenzte keine Territorien ab,
sondern Bevölkerungsgruppen. In F[andern trennte sie eine dünne, aber sehr mächtige
französischsprachige Führungsschicht von der niederländischsprachigen Bevötkerung.

Sprache und geselbchäftt iche Sletlung
Als Amtssprichc des Lrndr:s und dcr politisch-wirtschaftlich€n Führungsschicht
wurdc Französisch zu cincm Statussymbol. Es wurdc mir Fortschritt, Kultur
und Univeßalismus glcichgeserzt. Di€ niedcrländische Volkspnche wurde mit
Unwissciheit und Rückständigk€it in Verbindung gebracht.

Flandcrn war üb(r lahrhrndcrtc eine der reichsten Regioncn Europas.
Im ncunz€hnten Jahrhundert kannte es eine Periode von wnßchaftlichcm Vertill
und Hungersnor. Die Flamen verließen in Massen Flandcrn, um sich auch in
Wallonicn nicderzulassen. Die niederländische
%lkssprachc wurde dädurch noch stalrker mit
Unterentwicklung, Analphibctentum und Armut D!! g..ch!h drnn auch. 1a4A bdrug d€r
gleichgesetzr. Sie wurde kaum gclchrt, bcsaß k€in Ant ll ;tr||ta,|l.ch.pl.chE€r In Fr.nd.rn 3,2
kulturclles Ansehen und hattc sich noch nicht zu Pror.nt d.r A6vörk rung. Dlold ant.tr !tl.g
€iner gebräuchlichen Sprache entwick€lt. Für di€ 188€ rd4,1Prozcnt. anß..In d.n Sti.tt n
allrägliche Konmunikation iD eng€m Iceise war hllob 6r rn.chrloß.nd ornrtF m.ß€r.t.ut.
sie vi€lleicht angcbracht, aber wer höher hnraus lvs In d6n dlrauliotg€d.n ,.hrahnt.n wonl
wolltc. mußr( Franziisisch lernen - oder zumindcsr un.hm, w.r dl€ Anzlhl -rw.l.prlchlgrr

tr*€lrpäcilg *erden. Fl.m.n: von 6 P.oant 1a€6.u1tit,3 Prozort
1910.



Eine Spraqhwänd in Ftandern
Aufdiesc Weise entsmDd einc engc Bindung zwischcn Sprachgcbnuch und geself
s(hal i l i (hcr Srcttung. D.rs ncuc Bclgien wurdc *" 

^. iSp*. ig*** 
arr . i - ' - '

kreuzc die iahrhünderrcatre rerntorirtc Spnchurenzc. .tie ron östcn nrch Westen
rcflrd und iländ(rn von Wrllonicn
trenntc, und dic soziilc Sprachgrcnzc.
Di$(..t'ef qucr Jurch dic Bcv(itk(n,ng oorc rolr rrrrrnc EI-i[c-[Em uuctorr)n rlJndLrn ((rDschljct i(h Brü\sclr. |m üb g.n äuch dto t tr H.tn€ Mtnd.?t€ti
Sie trcnnrc dic fiOtrrunf..crrtm von db polfl.ch d.. Sai.n hstto. 1a3O wurdcnMirtclsr.nd und natiirlich auch von dcr db Mtt8fl.dor dor vo äuflg.n plrtäm.nt. vonArbciter- und Baucfllschichr. 3o.ooo w' b.r.ctütgron b.t .tn.r E vötke

runa von 4 Mtttton l€wöhtr. .h.zu ,ü6

8rüsset, eine französisierte Hauptstadt 
dlo" wähl" war'n dßPäcnE Ft! tö|ltch

Dir]ljranzi,sischdicamrrichcLn'dcs, f,i.lffiijiill1;Tillll:'T:ff**''
sFr3.lx \(n) BclBicD wurdc. h.rrr'..gr0ttc üht bld€t und mnm.n ntcht am örr.dütcn.r
Aus$1r^ru8c. riir nrtirscl, dcr HruFrsrrdr !.b.n t6n. Er.r 1914 *.rrdo dr. soh.,rpflrcht
des ncucD Kinri8rcichs. Briisscl wir cinr br. 14 .t.trr. 6tng.ttiirt.
nicdcdindischsprachigc Strdr, rbcr wurdc
nach 1830 das Z€jrrru|n cincs zenrrä_
lisrisch gcl€itctcn Eirhcirsstaatcs.
Hof, Rcgi€rung und part.menr tasten in
Briisscl. Rund um c.ticscs potirischc
Zcnrrum ko,rzcDtricrte sich nrch und
Dich cinc fi nanzicttwirrschatiliche
Führungsschichr und cir gcschäfüg€s
moDdänes und kulturcltcs L€bcD.
Di€ FolgeD waren abschbar: In schneltcm
Tcmpo bekaD Brüsscl cinc f'ranzitsisch-
sprachige Obcr urd Mittelschichr.
Damit war die B.sis liir die Fnnzösisier-
ung Brüssels gctegr.



3 Ein Jahrhundert Sprachgesetze

Der f lämische Widerstand gegen das Sprachmonopot
des Französischen kam erst [angsam in Gang. Schtießtich
sol l te der Emanzipationskampf fast ein Jahrhundert dauern.

Jedes Zugeständnis der f ranzösischsprachigen Führungs-
schicht  mußte mühsam erkämpft  werden. In dem Maße,

wie das Flämische an Macht und Setbstbewußtsein
gewann, wurden die Forderungen der führenden
flämischen Intetlektuelten weitgehender.

Ein bescheidener Beginn
Um l860 spicltc dis Nicdcrländis.bc in Il.nrdern s(, gllt $'ic kci'rc gcsctls.hifircnc
Rol lc.  Bs rrdc zNnr !( 'n 95 l , rozrnr dcr l lc l i t lkcnrng gcsprochcn, ibcr dic

^"icdcd:ifttis!hsl'rrchigcn 
bcsiltcn kLrum polirischc (xtcf Nirrschrlitirhc Mrcht.

Ah ciDc Hind voll tlänrischcr Litcllcktucller clxrlir bcs,inD. sprlchri'rdcrubgen zrl
srcllcn, vielen clicsc ctcnn .rueh sljhr beschc co . rs. Eigcndich Nltttcrr sic richrs
flrdcrcs, rls dali dxs öfturrli.he lxbcn in FliDdcrrr ni.ht rlrsschlictttich in
Irrinziisisch ibhufin solltc. l)ic llimcn I)Utkcn drs l{ccht crhrltcl.,ruch in clcr
cigcncn Sprichc !cr$. tct und unrerrichrcr zu wcrdrD sowic Rcchr zu sprcchcn.

l)ie Drchfölgcndcll (]encriri(,nco dräDgtrn rufdic AncfkcnnLrDg dcs
Nicdcrliürdischcn rls ci,le slcich\tcrrigc Sprrchc. Sic sarcn dcr Mcnruns. drti
Bclgien ztrei oflizicue ADrtssprrchco cfhilrcn nnrtltc ulrci i,r dicscD bcidcn
Sprichen ruch r s:ichlich vcrNrlrer \\,crdc11 ftutttr - Dichr nur nr llaDclcrn.
s,ndem auch io lvilknrien. |-Ills dics ichr nitglich NIr, Drußtc Flardcrr gco.ru
wic Walknrien zu eincDr cinspnchi8icn cebiet Ncrden.



Betgien durch und durch zweisprachig?
Im unabhängigen Belsien bildeten die Flamen die zahlenmäßige Mehrheit. Es sollrc
nuih e'nigc Ze druerD. bevor si€ dicse\ demogrrphischc Ubcrgc$icht in poliri.
schen Einfluß ums€tzen konntcn. Dies hins unrer anderem mit dem beschr:inktcn
lsttmnrrcctrt zusammen. Um das Nieder
Iändische in Flandcrn als Amtssprachc
ancrkennen zu lessen, war die Handvoll
Vcrftchter bis tiefins neunzehnte
lahrhundert abhingig von fianzitsisch-
sprichig€n G€wählten. Diese rvaren der
Mcinung, daß dic offizielle Anerkennung
lon zwci Sprachen in einem hnd nichts
tduge. Die ldee wire startsgcf:ihrdend und
würd€ dic Einheit des Lindcs bcdrohcn.

Außerdem liirchtet€n sich vi{lc
Fnnzösischsprächigc vor dcn sozial-wirt-
schaftlichen Folgen ciner solchcn Glcith-
wcrtigkcir. Dr Frrnziisisch i|) gmz Bclgicn
Amtsspräche war, konntcn Walloncn, dic
kein Wort Nicderländisch vcrstanden, nr
Fländcrn doch zum BcaDtcn, Bjcht€r,
Lehrer odcr Otizicr in dcr Armcc crmnnt
wcrdcn. In eincm zwcisprachigcn ßelgicn
würdcn dic Knrri€rc'ihanccn einsprachiger
W.llonen nitürlich cincn schwcrcn
Rückschhg crlähren.

Das Territorialitätsprinzip,
zunächst in Waltonien...

Außerdem war es für die lranzösisch-
sprachigen undenkbar. daß auch Wallonien
zweisprachig wcrden sollte. Die Region
war nun mal einsprachig Französi$h und
mußte es auch bleibcn. Fur Wallonien h'el-
ten die Französischsprachigen daher auch
resolut am Territorialitätsprinzip fesr:
Das Prinzip, daß aufein€m abg€grenzten
Territorium cin einzige Amtssprache
gebraucht wird. Das Territorialitätsprinzip
ist also auf Sprachhomogenirät iusgerich-
tet. VoD lEu8croenncn wird erwartct, daß
sie sich Mühe g€ben, die Gebi€tssprach€
zu lernen. Das ist nun mal die beste tur,
sich schnell in ihrern neuen Sprachgebiet
zu mtegneren.

Bl. 1893 bo.aß nur €ln. b.tcndnkto .orlal.
whlchanlcn. Führun8..ctrtctrr lEttmrnrccm.
1493 wurd. d!. !ll8.m.ln. M.nrtsch.tlnn!
locht ohi€ftjtd: All. b.l8l.ch.n Männ€.
€öl.lt.n ml|ld.!t n. .ln. Stlmm.. 6b.r dl6
Führun$tchlcht .rhl.lt .l oö.r drcl
stlmm.n. Dldurch v.r:.hnhcht€ .lch dl6
An:. Wähld - In Flan.l€rn kodnton tund.rt
lru..nd. P.t|oo€n. dl. dü l6nzö.l.ch.n
Spr.ch. nbm mächü8 wrr€., .um .r{.n M.l
wähl.n. D.| Elü.l.tlmmr.cnt 1".1|l M.nn.
.ln. Stlmm.i) rn rd€ 1919 .tnt fijtri.
Und 1944 tonnt€n dl€ bold.ch.n F !ü!|| rüm
.r.t n Mrlal. w'hlurn.. Dl. Emlndpltlor d.r
nl..Lrländl.chcn sD.lch€ ond d.r Fllr|.n
v.tll€t dlo rcltg€lch mlt d,!m D.mokrrtl-
d.runt pror.ß d.. Stlmm?.cm.. D!. l.t
nrlürllch k.ln Zdlll: In .ln.r vol|ll€rtlt€n
D.hokrltl. kmnt.n dl. R.cm. d.r M.hrhclt
d.r B.völft.rung nbn w.t ? mn Füß.n

Db:.hmaü.€nd6n flähbch€n I Zutr.o3.n n,
.ll. ltvl.chon 1a45 und 1930 ||| Wallonl.n
an.ibtlS wurd.nt paßtln .loh .uch drlt
Spnchs und l(ült(r d.r lok8l.r Bsyölt.rüna
5n. Dl€! t.!ch.h näoffg.chon nach olnsr
oon.Etlon. Wl€vl.l Fl.m.n nlch lvallonlar
ühll€rl€lt€|r' l.t ü!rlg.n. dcht h6kannt,
.b.r db Acnätzung.n .chwankon rwl.ch6n
.l..l halb.n Mllllon on.l ?50.q)0. Dlo vlolon
d.d.dändl*h kllngond€n Fänlll.nnamo. In
Wallonlsn tgugon von dl6sd fämbcbn
Hsrhnn.



Die Französischsprachigen widercetzren sjch dagegen, daß das TerriroriatitärsDrin_
/ ip luch in Fl . 'ndern Gühigkeir  haben soltre.  Doch es tag aufder Hand: So ; ie in
Walloni€n die übersroße Mehrheit der Bevölkerung Fränzösisch sprach, so spräch
in Flandern die übergroße Mehrheit Niederländisch.

...anschließend auch in Flandern
Als die Französischsprachigen liir Wrltonien aufBiegen und Brechen am Tcriro-
ri.litätsprinzip fesrhietren, schmissen dic Flarnen das Ruder herum. Ihr Endziel
war nicht mehr di€ Ancrkennung des Niederländischen nebcn dem Französisch€n
als.eine gleichwcrtige Sprachc in einem gesamten und $hon zweisprachigen
Belgien. Ab Beginn dicsen lahrhundcrts fbrd€rten sie immcr truter, drß äas Terri,
torialirätsprinzip auch in Flindern rngewendet werden mußte. ..Cebietssprache isr
Verwalrungssprache", diescs Morro, das schon in Wallonien galr, mußte auch in
Flandcrn umgcs€tzr w€rdcn. Flandern mußrc einsprachig Ni;derländisch werden.

Schlicßlich wurde das Tcrritorialitärsprinzip eingetuhrt. Die Sprach_
grenze, die in 1962-1963 ihrc endgültige Form erhielt, grenzt €insprachige
Spr.chg€bietc ab. kdiglich das zw€isprachige Brüssel biidet dabei cine Aisnahme.

Ein Jahrhundert Sprachgesetze im oberbtick
Es ist vcrgeblichc Mühe, die gesrmrc Entwickluns
dcr Spnchgcscrzgcbung in Bclgirn Schrirr tur
Schritr zu rckonsrruieren. Wir konzcntricrcn uns
haer nur aufcinig€ Meilcnstcinc. I873 wuroc ocr
Anfäng mir einer "Verni€dcrländhchunc" drs
Gcrichß gcmachrr In Stratiachcn durftJin Ftandern
Niederländisch gcbralrchr werdcn. 1878 g.b es €in
bescheidencs Sprachgesetz Rir dic VcrwalrurA.
1883 hielr das NicderländisLh€ in Flandcrn Einzue
im Sekundarschulwes(n. Di(s btieb rw:r franzö-
s'schsprachig, aber eine beschränkte Anzahl Fächer
durfte doch schon in Niederländisch gelchrr wer,
den. Damit wurde das Tüiaäncrrcrrc rn nraocrn
firrmell als Kultursprache anerkannt.

Inzwlrch.n wurdo rcton d.r Antrng g.nacm, drr
r l.d.dldltci. ln Fhndlm 6t! Standrd .n&
..n.n. Ob.chon .tg.nfltct nur d.r tanzört.chc
o.!.tr€.t Ii rccht.krälUg wai mußt.n dt.
O...tr.d.xt. doch In. Nt.d€dändt.ch. ü!.r.€tzt
w.r66n. ta€4 v.r.b.cht.d.t. dt! b€Btrch.
R.3l.irng datür dl. ofiLt.tto, zu tandh.!.nd6
R.chtlchrolhug, dt€ In d.n Nt€d,ltrnd.r
Aow€ndunt flnd.t. tm nrchhtn.tn h6rEcht.t,
.t.llt€ dl.r.lct rt.6tn !.hr b.d.urcnd.,
&.chluß h€r.ul scö[.ßüch .ott€ .i.r drzu
lühr6n, daß dt. Sprrct hnü:wttchm Ftand.rn
und d.n Nl6.t€dand6n n.r8ä!t.It wurd..
hryl.ci.r rp?.chcn ond lcnr.b€n Ftlnron und
Itll€d.rlönd€r - In.d...mt 6twa 21 M üon6n
M€.rct n - dt.r.tb€ offtt€l. Spnct€, A 6
Enllch.ldung.n In rr€rundung mtt d€r ntod6 äF
dlrct.r Sprlch. w€rdsn g.m.tnt6m von d6n
Itl.d.drnd.n ünd Ftard.h |m R'hm.n d.r Nt.d6r
landl.chon Sprachrrnton axod.rrfidr. t rrurre,
Irtrotlan. Flaml€m und dto t.dc .n(|3 wond.n
drh.? ruch g.n.u dt.8t!tch. R6chtlchrotbung
und Ghmmatlk all, B€tm Wo?tsnau und
b€.ond€6 b6l dor Aü..pncho gtbt ss Jodoch
aüffallond,s Unt6r.chtcd6.



Niederländisch im Hochschutwesen
Das Gleichi€itsgesetz (1898) erk.nnte das
Niederländische als omzielle, dem Franzö, ob lv.Illt d-.rtönd,t.€hüna; d., Untv€drin
sischen gl€ichgestellte Landessprache an. q.nt h!tr. ntcht nur.ymöo{!ch. B.d.utong.
Von nun an konnt€n die Gesetze in S.tt ta&| konnt n flömhcho ,ug.ndfichc dt3
Niederländisch abgcstimmt, sinktionierr a.hndirhflduni t.[w.t.c.uch In Nt..t€F
und erlass€n werden. Wallonien blieb li||dt.ch .örotvt.r.r Att dt€ .r.t.n At.ot-
einsprachig Frinzösisrh, Flandcrn blieb v.nt.n dtc Sohüt. aöair.chto...n hrn n,
zw€isprachig. Di€ Sprachgleichh€ir galt d.||t6n.t. r..t, d!ß d. nu,In Fr'|Ei,lbcn
übrig€ns nicht liir alle Bercich€: Armce {udt ßr konnt n. O€trt ö!..ß r . €tnzt3.
und Diplomatie bli€bcn einspnchig .t.d[ch. Udv.r.ttit tm nt.d.dändt.ctln
Französisch. Außerdcm blieb das Spnchirbt t. O.. Ztct dt.t., Untrcr.ttät *.r
Französischc ruch in Flandern und Bril$el .., niftbch. Stü.t nt r !ü.zuh &n, dt.
dic Sprachc dcr gescllschaftlichcn .dit ..t. R.cht{nwatt. A'rt, !6hr.r od,.,
Führungsschicht. Nirgcndwo in Flandern Ind.nt.ur In Ftrnd.n !ü.tt n &[t.n.
konntc man Univcrsitätsstudicn in Docn w.r dt. Unt ..tcöt .!r.ch. tmm.r nocn
Nicdcrländisch absolvieren. Im ersrcn Fr!ntö!t.ch. Db .\,.mt.d.rtändt.chüng' tm
Jahrzehnt di€s€s ,ahrhundcrts konzen- ,t.hr 1930 bncm..h. ftint.ch. Int. t nz
tricrre sich dcr flämischc bmpfdeshalb h..vor, dt. rüt l.rb. Unt.rtchtr!!.o. In
aul dic "tr.mLd.riöndt.chüna" der staar. It.d.dändt.ch ünt. tchtrt word.n war.
lichen Univcrsiräl in ccnr. Der Kampf
wurde 1930 gcwonn€n. Abcr es solltc
noch bis 1968 daucrn, bcvor dic jahr,
hund€rtcaltc Univ€rsirät von kiw.n
einsprachig Nicderländisch wurdc.

''0ebietssprache VerwaIun gssprache"
l92l *urdc B€lgicn in zwei einsprachige cebiete - Flandern und Wallonicn - und
€in zwcbprachiges cebi€t (Brüsscl) iufger€ilr. Die Spnch€ des ccbiers mußte von
nun aJl ruch V€rwaltungssprache sein. Di€s nihrte in vi€len flämisch€n Gemeind€n
zu einer radikalcn "V€rnicderländischung", Das Teüitorialitäßprinzip, das in
Wallonien schon lange Wirklichkeit war, wurde in Flandcrn nicht vollsr:indig ange,
wandt. Die ftanzösischsprachige Mindcrhcit konnte weitcrhin aufweitreichenden
Schutz rechnen. Die politische Führungsschicht dcs hndes hatte schon erkannrj
daß Flandern eine vollwcrtige Sprachc und Kulrur besaß, aber gewähfte d€m
französischsprachig€n Bürgerrum in den flämisch€n Srädten w€irerhin
Sprachr€chre.

1932 wurde die Sprachgesetzgebung voltkomm€n aufdas Teritorhli-
tätsprinzip ausgerichret. Der Grun<lsatz "Gebictssprache ist V€rwaltungssprache"
galt von nun an auch in Flandern. ln allen flämischen Grund- und Sekundar-
schulcn wurde das Niederländische Unterrichtssprache. Als übergangsmaßnahme
blicben ir einer Reihe flämischer Städre Sonderschulen tiir Französischspnchig€



Sprachzählungen
Es gab aber trotzdem noch Problem€. Dic Sprachgrenze stand immer noch nichr
fest. Etwa rlle zehn Jahre konnte sie än die Ergebnisse der fEfrituätrtunlcn
angepaßt werden. Die Anpassungen erfolgren fist immer zum Nachteil der
Niederländischsprachigen.

B.l d.r.ll. r.tn ,!hr. .t{find6ndcn Votk zähturg bttrt tc Otc lspnctuerturg ln Ocr
Brü.t.llr ASglom.Etlon |lnd In d.n C.m.lnd.n drtl.ng 6.r Spncngcnz. .lm|t fdt.n
B.ltnxlt ll. W.nn .l.h hcr.rr.!t.llt!, d!ß llch .ln. Apt'chmlnd.rnon h .ln. M.hrt ft
v.ri.d.( nrh., konnl€ .h G.m.lnd.rd !..chll.ß.n, dl. l,.r|ü!lt||n...pr!ch. !n d.n
n.u.n Zu.t.nd m4p....n, Ol. Spr.chrihlung.I v.rind.rtd rlch üdurct t||.tn ,ott.
ü.cn molM.rlc. Spf.choLi.ndum, d't dl. SpnchSr.nz. Jdr.ll. .rn.ut v.7|cnbbn
konm.. Auß.rd.n wünLr db Zinluna.n m.nr rl..lnm.l m.nlputl.rt. So wud.n
Flrm.n, dlc .u...gt.n, .lrprlchll lu ..1n, tüt lmm.r b.l d.n F !|Etdrch.pnchtS.n
nlnal.ndilt. Auß.rd.m *ürd. t.um cln Untcr.chl.d t d.ctrt rwt.ch.n d.m Gctrluci
dct spr.ch. In dlr Pdvrt Dhä?. odct lm f.irbl.bcn, In übdg.r wl.t.n dl. 0.n lnd+
v.rw.ltu|ltrm !.l!.t db Zänlh..|rrt n rn. In vl.l.n Fill.n w!r.r d. tlum dü
nl.d.|lirdltct!|l sp?.ch. mäcmla...

Die Sprachgesetzg6bung erhält eine feste Form
Nach dem Zweiten Weltkri€g kam dic Sprachgesetzgebung endgültig in gcrc-
geltc Bahncn. Flandcrn konnr€ scin dcmographischcs Ubergcwichr allmählich
in politische Macht umsctz€n. Dics nurzren die flämis.hcn Politikcr, um in
Flandern die absolut€ Einsprachigkeit cinzütihren. Um di€ Einsprachigkeit
zu s.hützcn, mußtc dic Sprachgrenze definitiv tbstgelegt werden. Däs Systcm
der Sprachzählungen licß immer Tilr und Tor liir Französhicrung rn der
Sprachgr€nzc und rund um Brilssd oflcn. Eine stabil€ Sprachgrenze würde
Konfliktcn vorb€ugen.

Nach Vcrhandlungen zwischcn französisch- und niederländisch-
spnchigen Politikern wurde 1962 di€ Sprachgrcnze festgelegt. Die Sprach-
zählungen $urden schon 196l abges.hatft. Von nun an konnre dic Sprach-
grenze nur noch durch enre parlamentarische Mehrheir verändert werden.



Somit konnt€ Belgien in yier Sprachge-
biete unterteilt werden: dem niedertändi
schen (Fland€rn), dem französischen
(Wa-tlonien;, dern Iceutrcrren (ein Cebiet
an der d€utschen crenze) und dem zq,ei,
sprachigen ftanzösisch niederlindischen
Gebiet (di€ 19 Gemeinden Brüssels).
An beiden Seiten der Sprachgrcnze erhiel-
ten 1-on nun 3n Gemeinden, die man
zuvor ais zweisprachig betrachtete, ein
einspnchiges Statut. Während der Unter-
handlungen wurden übrigens einig€
Grenzkorrekturen vorg€nommen. Komen
und Moesko€n gingen aD Walonien über
und sechs Gemeinden in der Voersü€ek
gingen über nach Flanden.

Oae lOeutictre Sprarrrgettet umtaßt dte
R€glon Eup€|! - Sankr-vth. dte Db 1919 T€tl
Yon D€ubchl.nd war. t{..ü dom &srs
nfoltkd.g wudo d63 c€ust B€tgbn nD3rgeDo.l
ab .tE att Erbchädlgung ftr dic edttt non
Xrle$€chädon. Zuzdt zätrlr d'3 GoDtst srw6
8a.(xx) Enwohner, dlc ar Deut5cn3p€cntSen
Gemcln3.{|alt 8chör.n. Solt r.973 hst dt€
Deutachspr.ddgc G.m€lßchan €hg|| otAenen
Rat yon 25 tpuählt n titttied3m ünd €tnc
Ret[€|un8, die .ß dr€l Mhbtom !€reht.

Sprachfäziti läten
Sogleich schien das Territorialitätsprinzip volt und g3nz verwi*licht. Die über-
gangsklassen für lranzösischsprachige in Flandem wurden abgeschafft: Von nun
an wurde jeder in Niederländisch ünterrichtet. Unternehmen $urd€n veroflichtet.
b€i ihren Beriehungen mir d€m r(r'onal und den Behorden die Arnrsgrache der
Region zu gebrauchen.

Doch blieb eine Ausnahme bei der strikten Anwendung des Teffitoriali-
Citsprinzips bestehen. Eine Reihe c€m€inden beideßeits der Sprachgrenz€ und im
\4aamse Rand rLurd um Brüssel eüietten ein Sonderstatut. Ande$sDrachise
Emq ohner kamen in den Crnuß ron rogenannren \pmrhlqrihaß,r. we; \ie di.\
wünschen, können sie die Kommunitation mit ihrcn ßehörden in ihrer eicenen
Sprache tu]üen. lm \rlramse Rmd md um Brü\et konnen Frajrzö,ischspr:chige
somit beantngen, daß man ilnen bestimmte Dokument€ in Französisch zuschickt.
Auch kann für sie dis crunds€hulwesen oEanisiert werden.
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4 Von Sprachgesetzen zum Föderalismus

Nach den sechziger Jahren erfuhr

Dic Spr.chgcs€rzgcbung von I962-t963 lcgt€ dic Sprachgcbicrc und Sprach-grcnzc fest. Scitdcm wurdcn sic nichr mchr vcraina"", O*h ** a;"" 
"üiJ*Ende dcr Spannung€n zwischcn Französischsprachig€n und Ni€dcrländisch_

sprechigcn, arischcn Flindern und W.llonicn. Dcf Einhcirssraat schicn nichr dieam.bcsten 
_gcciSncre Srruktur. um dic Spannungcn zwßchcn dcn Gcmcinschaftcn

m ocn-Gntt zu bekommcn. Er konnte icdcnfalh dcn Eigcnhcircn, Wilnschen undDcourmrssen dcr vcrschicdcncn Tcilcebicte nur unzureichcnd R.chnung u,rgcn,
Zwischcn l97O und 1993 wurdc dci Einheitsstaat retgi.n a."*eg.n S.lirr'für

IliiT:'n.1 
*.:*raar umscb.ur. nies gescr,rh ; uurigen;;;;;;J"t,.

rosc und demokmtischc Arr.

Ein Vie.tetjahrhundert Sta.tsretormen
Eigentlich hat die Abgrenzung der Spnchgebietc in 1962 die
Funriamente äir die Fiideralisierung gelegi. Ein li;dcrales Slsrcm
kenn jedcnfalls nur eing€führt wcrdcn, wcon zwischen d€n
porentiellen Teilsraaten Binneogrenzcn bcstehcn.



die Sprachgesetzgebung keine tiefgreifenden Anderungen mehr.
Wohl aber legte sie die Fundamente für die Föderatisierung
Belgiens. Diese wurde zwischen 1970 und 1993 ausgebaut.

In diesem neuen, föderalisierten Belgien bitdet Flandern
einen einsprachig niedertändischen Teilstaat.

1970 wurde die Sprachgcserzgebung in der V€rfässung verankcrt. Aufcrundlngc
dca Territorialhärsprinzips $lrrden von nun an Sprachg€meinschaftcn und Sprach-
gebicre abgegrcnzt. Dic Sprachgrenzc wurde somir zu eincr Art Binnencrcnzc.
Glcichzcitig crhiclren dic Niedertändischsprachigc und dic FranzOsisc hc 

-Gemern 
-

schaft kulturellc Selbständigkeit. Dazu erhielr€n sie ein €igcnes parlamenr, das
zunächst no€h nicht dir€kr gcwählt wurde. Dics war der crste Schrin der
Dcmontagc dcs Einheitsstaatcs Bclgien.

Als Niederländischspr.chige und Frdnzösischsprachige immcr deutlichcr ihren
eigenen Wcg gehen wollten, konnten spr.chlich homogene Rcgionen - Flandcrn
und Wallonien - schrirtwchc zu Teilstaarcn ausgebaur w€rd€n. tm hufc diescs
Prozess€s bekam€n sie mehr und mehr Bcfugnisse und Miftel zug€standen. Seit
der lctzt€n Sraatsr€form in 1993 stchr in der Vcrfassung, daß Betgien ein Födcral,
staat ist. Dadurch wurde Flandern als volwertiger Teilstaar in ein€m ftrderal
organisierten Land anerkannt. ln eincr Vielzahl von Bereichen kann es von nun an
sein€ €igene Zukunft besrimmen.



Regionen und Gemeinschaften
l)ns l)rgctmis dcr fixtcrJtisjcnrng isr zicDti(h k(mrptizicrr. tn dicscr t)!.r)schiirc
ki'rrcri.\tir sic nur ir grot'cn Ziigcn unn.cilicn. l)is fidcrrtr ltctgicn hnr z$ei
Arrcn ltilstürcn: ctic Ceolcins.h,rficD und dic Rcg(,ncD. ltctgic; hrr drci(icD)cillscblfirn: clic FlliD)jschc, dic Fl'.lnzi,siscbc unrt.lie ltcurschqr.rchigc
crmciDsrh,iti und drci lrsn,lrn dic ritiünischc, dir \v.lll(,"i,A," 

"*tü;.Re8iur Driisscl Hruptsridr.
l)as crundgebicr dcr flänrischcD Rcgirnr cD.sprichr dcln oicctcrtinxti

'J) .rr .  \ r . rrhFrhicr.  t ) i (  rVr ,ur i \ ihc RcFr,,r)  ulr t i r (r  Li , r .  rr . rrrz i i , i . , :h i  uDJ J(ur\LhL

:{, .^ l : : ' . ,  
D,c.  K(Fi, t rr  Br i is( t  HJLrprnrJr t rJr rrr  , i (nr /$cArruirr iF(n ( ;(hrcr

r f l r \ \ ( t  H.rufr \rJr i r  t lct i rs| l r \ \ . .  A t  ihr( [r  ( , f l I r ( iS( l , i ( r  h.r t  icJr Rcgi, ,n rrrr tcr
x)J(rcD) l i r r  \v irr . (hJrr.  Bc\ i t r . r t i rFrIrB. Lrtr . \ rrukrrrr .  t t , )u r , , rLtDuug uu.r t .n,*.1,

Dic Ccnlcinschrricn h.rbcD äir Sprrctrc, Kutrur, Untcrrichr uncl dic
soscDiurcn 'lcr\oDcnbczogencn M,rrcricD,, Rcfi,snissc. Djcsr rnfisscn irrlg(ntcn und ganz$ dir..Sorge tiir Hitr'ebcdürftigtc,, (r.rrrkc, Behinttertc,
M,rderjährisc, .rkc McDschrn, us\.. l)ic Ft:inrischc ccnrcinschrn h]t Bcrirgnissc
tiir drs nicdedindische SprrchBcbicr, die l.rrnzösischc (icnrcinschati fiir d.rs
tranzilsßchc Sprachgrbict urd dic Dcurschsprrctrige ccnrcnrschrli fiir ctJs
d€utschc Sprachgcbict. Aultcrdcn ribcn .li( Ftinrischr und Frrnzi,sis.hc ccmcin-
schih auch Rciirgnissc irn zNeispri.trificn (icbirt Rrüssel HrLrptsrrdr rus.



Flämisch6 Rsgierung, Ftämisches Partament
Es bcstcht also cinc Flämischc Rcgion und cinc Flämis{hc Ccmcinschaft. Dic
Flamcn habcn sich daRir cntschicden, dic Rcgicrungcn und p.rlamcnt. dicaer
zwci Tcilstaatcn zu cincm Flämischcn Parlam.nr und cincr Flämischcn R.gicrung
zusammcnzufilgcn,

Flandcrn wird anhand von D.Lr.rtn r.giefi. D.kctc stchcn .uf dem
glcichcn Fuß wic ccsctzc, dic die ftidcralc Obrigkcit crläßt. Dicsc Clcichwcrtigkcit
ist zicmlich s€kcn. ln viclcn Födcralsraatcn haben dic Födcralgcsctzc Voüang vor
d.n Gcs€tzcn dcr Tcilsta.tcn. In Bclgicn isr das andcrsr Ein Dckrcr k.nn nicht
durch €in ßdcrelcs Gcscrz außcr Kraft gcsetzt wcrdcn.

S.it 1970 sind dic flämischcn Behördcn bcfugt, in d€r Flämischen
Gemcinsch.ft dic Sprachgcsctzgcbung zu crlassen. In dcn ]ahrcn .ZO und ,80
haben dic flämhchcn Bchördcn dic Sprachgeserzgcbung in cincr Rcihe von
Punktcn vcrfcincrt. So cdießcn sic 1973 das Srl umbcttlchn' Dicscs schrcibt vot,
daß in Bctricbcn, dic sich in Flandcrn niedcrlass€n, das Nicdcrtärdischc als
G€mcinspnche gcbraucht wcrdcn muß.



tE| l  t l

r Die Sprachfreiheit in der Vertassung

Betgien hat drei Amtssprachen und vier Sprachgebiete. Komptiziert?
Das ist in der Prcxis jedoch nur halb so schlimm.

Sichertich nicht: Respekt vor der eigenen
Sprache braucht jedenfatls Offenheit für andere
Sprachen und Kulturen nicht auszuschtießen.

Sprachfreiheil

Dicscr Altik l dcr Vcrfassung lcgt cin Grundprinzip dcr b.lgischcn Spnchgcsctz-
gcbung fcsc dic Sprachfrcihcit dcs Individuums, Prive! kenn jcdcr dic Sprachc
spr.chcn, dic cr odcl si€ wählt. Dic Sprachc, dic Mcnschcn bci ihrcn Bczichungcn
mit .ndcrcn Mcnschcn, in dcn Mcdi.[,
im kulturellcn, wirtschaftlichcn, gcschäft-
lich.n und rcligiöscn Lbcn gcbr.uchcn,
ist ftci. Wcr in Flandcrn lcbt, kann
Romane in Franztlsisch publizicrcn,
bcim Bäckcr scinc Brötch.n in Englisch
beBtcllcn, aufdcm Tcürispl.tz mit
Kollcgcr Italicnisch sprcchen, usw.

Dic Sprachftcihcit hat also auch
tur dic I Orctrnt.wet Gültigkcit. Wcr in
Flandcrn cin Gcschäft bcü€ibt, kann scinc
Kundco ruhig in einer and€r€n Sprachc .ls
Nicdcrlä:ndisch enrcden. Außerdcm kann
jcdcr auch Wcrbung in dcr Sprachc scincr
WaN betreiben.

In dar lf|dL||.r lt!d||t Quanao nd da
Frfua.l.ohar?|cl aa Oanrlüch.'t
ürßndm.n :un 8dütr dö Fm:ä.l.ch.n
.?gtlt n. VLL dl...r M.8n.nm.n iFt n
mlt r d. dl. b.lll.ci. 3pr.chlx!tstlluntl
30 lißt dl. Crr.rt d.,r,r,r,||. fr.,r9.b. dt
l-6rrcffiä mc ar wri.oh.tt nbm
onlnührt, O1.... q..!ts v.rü.t t Wböu|la In
alnar andard E9ruh. !L F an:6alach.

^lrch 
lür sp.lt+ ünd W.lnk ?t.n nüß

rorül4a Fr.n$d.oh g.lf.uchl wardan.



" Der Gebrauch der in Bclgien gcsprochenen Sprachen ist flci ;
cr darf nur durch Gcsctz und illlcin fiir
Handlurrgcn der öfler.rtlicl.ren (ieu,alt und fiir
Gerichtsangclcgcnhcitcn gercgelt u'erclcn. "

Von Sportctubs bis Privatschulen
l.lin rndercs. in dcr \/edissung listgrsrhriclrncs I{(.ht ist (lis l{cehr,
\trcinigun8cn rLr grindcn. fl.rmc,) h.rt'.r) i,rrnrcr lcnirns(h.riilich r(nr dic{cnl
I lecht ( letr f iLr.h genri(ht :  l ) . rs f lätnis(h( \rcf( i r )s lc l) tn ist  ungcDcin \ ic l f i i l r ig.
Aber .ltreh (tic rihlrci{hcr), in fl,rr)(lcf,r lctic,)(i(,r Ardcrssprxehisc,r s iu(le|r
i i l t t , r l l  Vcrcirr iBU gql:  Olubs, \ t rc inigungeu rrrr  Zu\ ' . r t rdcfern. I ' r i \ r rschulcn,
Külrrr !crcirr igur)g(n. f ( l ig i i isc ( ;cr))cins(hi i i .n.  iUcisrens Scbriuchcn sic in ( tcn
\trc inigrngc')  ihrc cig{ne Sprrchc. Aueh ths ist  r)hDc \circrcs nr i tgl ieh.
Ob An)cr ik.rncr, l i i r )r i ls ischspr.rchige I lL lgicr,  I t . r l icncr.  Sch$'c( len. l )crrrsehc:
Allc h.rl)cn (l.s l{c(hr. iD l-l.n,dctr, !,,11 L,nd s.,nr ihfc ciscrrc Kuhur ru lcl,cn.

Wettoffenheit
Fl ig.nt l ich isr . l icse Spr ieht ie ihcir  selhsr lc lathrrc l l ieh.  t r r )d d, ' .h k.run si (  c inn l  iDs
I{ inrp.nl ichr gcr i ickr  $er( tcD. Aunänder,  d ic sch(nr nr i l  cr \ r )s i ibcf  ( i ic  LJclgis(hc
SprrchgesctzgctrLrng gchit r hrtrcn, srcllcD sich untcr unrcrcr Spri.hsitu.rtiur dic
merkNiirdigsren l)ingc \or. Sic stcllcn sich cin Kilkrcskcs l-.rbvrinth v<r, cinen
Irrgxrten. in c lc ln ur in.rm bestco siebcn lu.r l  d ic Z'rngc i r r )  Ätund un rchr.bertr
mrn ci'r Wr)rt srgr. Oder rls cinc \\tlt !{tlcr- Uionris.hungcu uud l)ickki)pligkeit,
in der s ich jcdcr hi lsst i r f ig \ \c igcrt ,  c ine.urdcrc Sprr .h(  i ls  sein.  l \ ' lur tcrspnchc

Dic lv i rk l i .hkci t  s ieht  r r rders, lus.  Virk Flamen rcrsr then und sprcchcn
ncbcn Nicdc äntlis(h iuch !r!trzitsis(h, Errglisch und lreutsch. l)rs h.rr nrtiirlich
.rllcs I))it dcrt .rusgrzcithncten frcn sprrehcnurrfurricht rn lten flä ischcn
Schulcn zu tun.



Auch iufdem Cebier dcr Mcdien isr die ganzc W€lt in Ftindem
ln Zeitschrificnläden lindcn Sie Zeitungen und Magäzine in dcn
päischcn Sprachen. Kjnos zcigen die neusr€n amcrikanischen und

zu Hause.

Innc - licht synchronisicrr, sondcrn
tadellos unt€rtirelr.

Eine Regetung für klar festgelegte Bereiche
Ergibt die Sprachgcscrzgebung dcnn gar
kcinr:n Sinn) Abcr sichcr. l'lamcn haben
auch cin o$lncs Ohr fiir ondcre Kukurcn.
Abcr rvie jcdcr haltcrr sic cs für schr wich,
tig, in ihrcr eigcDcn Sprirchc vcrwalrer und
uDrcrrichrrt zu wcrdcn. Da hat die
Sfn.hgcscrzgcbunB tijr grn)rgr. ljtir ci c
Rcihe ousdrücklich ftstgelegrcr Bcrciche
har sic dcn Spnch,acbrauch gcrcgch.

L-ür rllc dic:r Bercichc g'lr cin
cinfäches Prinzip: dic Anrssprache isr dic
Sprich€ dcs Sprachgcbicrs.

Dl. alclch. g..cnbhl hdoch .uch mlt
r0.län.llrch.n f inmon-, Sracn oocr
Rcportlt n lm nämbch.n Flmt.h€n - $hön.
zuttb. ür M.n.chcn, dt. t.d.döndtlch
l€rn.n möcm.n. h Fhrd.rn nab.n dl. m.trt n
wohnung.n X5h.ll€mt€hln. 0l.16. bl.t.t d.n
Alonn.nt.n durchlchnlttllch 30 v6ocht.d.n.
(.nä|. In 3l.b.n vorcnbd.n.n Spnch.n.

Diese Bereiche sind,

- RcgicruDg und Behördcn;

- G€richrsangclegenheitcn;
r Das Unterrichtswesen und dic Einrichtungcn, die voD dcr

itfüntlich€n Hand gcgründer, anerkannt und subvenrionicrr
werden. leder hat h Fland€rn das Rechr, eine Schule in
irgendeiner Sprache zu gründen. Aber Schulen, die von der
Rcgicrung von Flandern anerkanDt und subvcnrioriert werdcn
möchten, müsscn ihren Unterricht jedoch in Niederhndisch

- Die sozialen Beziehungen zwischen Arbeitsebern und ihrcm
Peßonal und die Beziehungc'r zwischen Unternchmen und
dcn Behörden.



2 Sprachgrenze und Sprachgebiete

Die Sprachgesetzgebung schreibt vor, welche Sprache
Sprache in den Behörden, im Unterrichtsw...n, b.i
Gericht undtm Unternehmensbereicht,E, rr.rr unq rm unrernenmensbereich gebraucht

werden muß. Dies geschieht nach dem Territorialitätiprinzip,
Das Gesetz hat Sprachgebiete festgetegt,
in denen eine bestimmte Sprache als
Amtssprache betrachtet wird.

Ri:"r:::l^t :,: ll.: 
in Bclsi€n. em 8. Novcmbcr le62 pcr c.scrz ftst8ct€8t.rncs gcschah ftrr cincr dcmoktadschcn Mchrhcir von Flamcn und Franz<;sthlsPnchigcn. Ein hhr spätcr wurdc dic Sprachgcrctzgcbung tur bchördlichc

,Tgclcgcnhcucn von crund aufrcformicrt. Im bchördlichcn Spr.chg.scrz \erd€dcr Bcgntr Sprachgwnzt mit dcm Rcsiff spnehg.i,ir i, v.,Uiniunci.i;.ii -'
Dcrgrcn rurrde d.rhäts in vicr Sprachgcbicrc aufgetcik: das nicdcrlrndiichc
rp|achgcbrct, ctäs fi?nzösbchc Sprachgcbict, das dcursch. Sprachgcbicr und daszweispnchigc cebict Brusscl_Hauptst.dr. Jcdc betgi*fr. c"."irä" i"'*r*]idcutig T€il einca - und nicht mchi als cincs _ ocr vrcr spfichgcbictc,

In d€r Verfagsung v€ßnkert
Dic Sprachgebictc, die das bchördlichc Sprachgcsctz 1963 vcrabschicd€t hanc,wurdcn 1970 auch in dcr Vcrfassung vcÄkert. Auch dies gcschah mit cinerdcmokratischcn Mchrheit von Fhmln und Franz<jsisctxpraihigcn.

_ Es wurdc auch ein tur allcmal vercinbart, wic man dt Spnchgrenzenund Sprachscbietc zukrinftig abändcrn kann. Marr *"rrr" *A,r.Jj.q jitil"r.i"
And.rungen bcim gcringsrcn Anläß aufoercn. FaIs icdc ncuc Rrqjerunc auchglrichzcirig cine neuc Spnchgrcnzc cinführcn kän", *.a a", i"i...?f.-t."



dcr Sprachgcmeinschrlien in Bclgien
unmtiglich gemaclrr. MiD \rollte $er
iußerdcm \erhindcrn, drs eirc eirzige
Sprachgcmeinschllt di€ Macht erhahen
lenn, die sprachsrenze ;nr ere-;i;Ä
neu lastzulegen.

Sehr slrenge Bedingungen

Dcshalb kann die Sprachgrenze nur
gcändert $erden, wem es detiir cine
S1ndertueltrheit i\ lödcu ten Partrnert
gibt. D.s bcdcuter, drß dcr Andcrungs
vorschlas h deD L,eidcn Kamurcrn dcs
öderrlcn laJliDrenrs eine Z$ ciclrittel
m€hrheit :ruf sich \'creinen und in jeder
Sprachgruppc cinc Nlehrhcit der
Parlamcntsnitglicder hintcr denr C;cscrz

E6 glbt in Belglen rh6hr Ntededändßch-
Eprächige als Franztuischsprachige. Dteses
Verhältnis fln.lon wif auch h löderaten
Pärläment wledei E3 wäre ätso denkbär, daß
älle niededändlsch3prachtgen partam€nts

mltgrieder üb6l die Paltstgfenzen htnweg ein
Abkommen tretrent um [-u_t.igene Fä_*t are
Sprächgicnre zu ändoh. cenau das wottte mah
verhindern. Dle Flamen stimmten dem zu, !m
ihre zahlenmäßige Uh€degenhe[ nicht in etn
Machtübergewicht umzusetzen,

Die Sprachgrcnze hann also nur geairdert \rcrdcn, lvenn ebcnso bei dcn
nicdcrländischsprlchigcn ric auch bei den älnzösischspnchigen partanentsmit
glicdern eine trlehrheit difiir getunden $ird. Ftimen wic Fnnzitsischsprachieic
können dic Sprichgrcnze nicht ciffcjrig vcrindern. Man kinn eigcnrlich drvon
ausgchen, daß dic Sprxchgre'rzc .te fecro icsrliegt.

Sprachgebiet

Der ßegritT "Sprachgebier', ist nicht nur beschreibcnd genreinr. !s isr hcurzutagc
ein juristischer ßcgdfi NIir dem niedcrlindischen Sprichgebict ist ilso nicht nur
das Gcbiet gcnrcirt. iD dem täktisch Niedcrländisch gesprochcn {ird. Nein, es
hanclclt sich um das (iebict, in dem dis 

^-iederhndische 
tur ciDe Reihc lon

ßcrcicheD, die d$ cesctz ausdrücktich äuf7.hlr, gebrauctrt rer.len m?y'1, nälntich
ßchörden, Lhterrichrs\.esen, Iustiz und $'iftschaft .

Das niederlandischc SprichgcLr;et itso Ftandcrn - isf cinsprichig
NiederläDdisch. Dies rut n3rrirtich der in dcr Vrrf'lssurg ge\,ätrrtcistcten Spra.h-
licihcit keircr Abbruch. \\tr nn niedertändischen Sprachgcbier xohnr, darf nr der
ldrrtsphärc die Sprlchcn gcbratrcheD, dic er eill. Nur ,.tiir Hrndlügcn der
öffenrljchen ce$ llt urd liir cerichrsaryetegenhcircn,,ist dics aD.tersr Da ist
Nieclerlirdisch Pflicht.



Das TerritoriaLitätsprinzip
Die Sprrchgcsctzc dcr drcißjger lahrc lratten TLrm
erstcn l{al gcn,rue Sprrchgcbicte abgcgrenzt.
DrdLrr.h yerrnkcrftn sic.lic Einsprtrchigkert in
Flindcm und \\rrll(,ricn. Sie stützrcn sich il$ truf
dis Tcrritoriilirärsp nzip Dieses Prirvip hin(lct
dcI  üch-ruch r  r r r r  I 'c . r l r ' r  . I  \ f r . , .  t , .  I  c i l
L ' ( { in,rrc. l ( | r ' . t r .Unr.  l , I  I  rdr  . t  r$,c\c ,  r l
def llrstiz uld in (lcr \rcr\rrlrung g.lt drm dje
,tntssprlchr des Sprachgcb jcts.

tnnzösischsprrchigc uDd Nicdcrlindi,ch
. t r .  LhrgL .  . r l r i  I  . r (  -  Eir i ior iar i tätspdnzip gcrrrc i
sam Form gegcbcn. Flr isr h def belgischen
\trtissuns fisrgcschriebcn und wird lon den höch
srcn natidrrlcn und intcrnationalcrl richterlichcr
Instanzen rncrlennr.

Nicht nur in Belgien
Üb.isens bcrtrhr nicht nnr d:rs felerilc Slsren n
Behlicll .ruf.len] Tcrritorirliräßprjn7ip. Es nar ilrcn
in dcr scrrweiz Lrnd lGnrdr Einzu!! gchitrcn. Dort
ist dic zugrundclirgcndc Argumenr ion die glcichc
\ \  i .  B( l j - i ( . .  l  ,  l . l 'Jr) ,1.  \ r ' r . .1) .  r . r  r$( i f ( l
lich rnit (incm ltrritorirull uDd 

'rit 
.lcr alrfdicscrll

(lrundgebict lcbendcn Ilenschcn vcrbnDden. Enle
\ , ' r . , .  hr  l , . . r r  r  r r r '  . ' l r /ch.r  ,  r .  , r .  .k \ , ,  c i . . ,
Gelneinschrft gcsprochen rvird, cinc (jemcirxcheft

kxDn nur iibeflcbcD, rverrn sic iiber ein crr]n.lgebicr
\ef tüga.

TeiLstääten
In7\'!ischen \1lr.le Behlicn zu eincJn Fitderilsrair
üngcbilrt. Dic Ftlderalisicrun!! srijrzt si.h iur otrs
Tcrdt(ridirärsprinzip und hat dicscs l,fnrzip noch
ncicr \efankcrt. \lrr clcn ltilsü.rrcn sird cNirt.t.
drß sic dic rcrritorirlc Brfugnisrultcilurg cinh ten.
Dirsr Ärticilung isr c\Husir: Dis bedeuter, dlrß die
Flinischc cemeinschrli heinc kulturcllcn Bclirgnissc
in \'\lllonicn aNübcn krnn. Auf.licscnr TcrfforNn
hat när i.h nlr-dic Frrrrzösische cemcins.harr
Betugnisse. Dicscs f rinTip dcr Nichrcinnischung
gilt ntrtiulich cbcrrläl1s Lüngckehrr.

In Belgien wacht der Schiedshot därübei daß das
in der Verfassung verankerte cteichheit.prhzip
eingehalten wnd. Dreser Hor hat im i;;ttoriaii-
iÄt"prtt'ztp ni. 

"in" 
quutt" uor DiskriminierL,ng

gesehen. Der Staatsrat, da3 höchste verwattun$-
mäßtge Rechtskoltegium, hat schon mehrere Mate
das teritorialitatsprinzip bestätigt. Der Eurc-
palsche Hof für Meßchenrechte urteitte s6hon
196a, daß das streben nach einer sphcheinhett
innerhalb elnes einsprachigen cebiets - das
totritoialitätsprinzip atso - gerechtiertigl und
sogar im ällgemeinen hter*se vertretbar ist_
Der Hol wiederholte 1987 diese Sicht der Dhge,
1997 stlftmte die Europäi3che Kommi.6ion für
Menschenrechte dleser Sicht der Dinge zu.

Dle Schwelz bietet den lorschiedenen Sprachg€-
meinschaften Sicherhelton aut crundtage des
teritorialltätsprinzips. lm f ianzöslschsprachigen
Gebiet ist F anztuisch Antssprache, im deutsch-
sprachigen cebiet Deutsch, usü DiB bedeutet
gleichzeitig auch, daß deutschsprachige
Schwei:er, die sich im tranzöstschsprachigen
Tedtorium niederlassen, ihre (inder in tranzösisch-
sprachige Schulen schicken - und umgekehrt.
Aul diese Weise gewährtetstet das leiittoriatitäts-
prhzip den Frlerlen zwischon den veEchiedenen



3 Brussel, ein zweisprachiges Gebiet

In Flandern wurden die Sprachgesetze von 1962-1963 sehr schnett in
die Praxis umgesetzt. Wie es das Territoriatitätsprinzip vorschreibt, wurde

Ftandern probtemlos ein einsprachig niedertändisches Gebiet.
Wattonien war schon vieI früher einsprachig französisch geworden.
Für Brüssel einigte man sich auf ein zweisprachiges Statut.

Eine niederländischsprachige Stadt
(;cschichtli.b gcschcn isr ßriisscl cinc nicdcrländischsprrchigc Stidr. itrtuhund.rt'
lrng wrr sic cinc russchlictllich nicdcrlilDdisehsprachigc Sudt odcr cinc Sridr mit
cirrcr schr starkcn nicdcrländischst rrchigcn Mchrhcir. AuLh hcutc liegr llrüsscl

'roch siilrzlich iD Dicdc.linrdischcn Sprich.
gctrict. IDzwischcD ist sic jcct(,ch zum citl-
zigc'r zwcisprlchigcn Ccbicr in llclgicn
gcwordcn. Ubrigcns besrehr n)chr lls 30%
dcr Briissclcr BcvitlkcruDg rus Ausländcrn
uDd dieser lrozcntsrrz rrimrrt rroch zu.
Brüssel ist cinc Stadt geworclcn, rlic sozu
sagen russchlitltlich aus Mn erhcircn
bcsrchr. Linc dicscr Mindcrhrircn siod .lic
Nicdcrlirndisehspr higcn. Diese Fhrwick
lung hrt nrtiirlich allcs mit dcr Ccschichrc
dcs Kdnisreichs ßclgittl zu tur rnd vor
rllcm mit ct€r nrindcnlcrtigcrcr)
Bchindlung, die dis NiedcdäDdisch€ dorr
jihrzchDtclrng crfihren hrr.

Lr;h;hand!^.hn. wrl B'ü.!€t r. d€.
Hozogtumr Brabant. Dl6 Stadt gsbräuchtc
dl6 Brab.ntbcho Volk$prach. (olö nl6d6 än-
dlschof olal€kt) äls voRaltungrlpEcho bts
zum End. ds. ächtzohntcn ,,ahrhund€|ts.
D.m.b wurd6 E6lgl6n In dls F.äEtubcn€
R6publlk slnv6 olbt. Zwar h6!t.nd tm acht-
l6hnt.n lahrhund6rt In Bd!.6t 6tn Hotstaat.
So wlo si än allatr Bafsn d6r F.tt war - von
Sanlt-Paloßburg übor Wl6n btr D€n Baag -
würd3 auch dort F an:ö3bch g6.procft6n.

Ab€r dl6 stldtvsnmltull und dlo Elnwoh.at
brauchton w.lt€rhln dt6 Brabantbcho
VolkBlpraci€, 1815 3pr.ch mlndostons a5%
d€r A€völkorung Brab.ntlrclr.



folgcn. D.durch sickcrtc drs Französiechc allmählich
auch in di. Volksll.$c hincin.

... und in die Brelte
Dic Frinzö,isi.rung sctztc sich .uch in dcr Brcitc
durch. Dic_Sladt bcgrnn rut dcn Fug.n zu gch.n
und vcncruang unrintcndc Gcmcind.n: Dörfcr mit
ältcn fllmischcn Namcn wic Elscnc, Schaärtrcck.
Molcnbccl" Andcrl€cht. N.ch und n.ch rrundcn
auch di.sc Gcmcindcn fr.nzösisicrt. Nicdcrländhch_
spr.chigr, dic höhcr hinaN wolltcn, sticßcn aufcioc
Sprachwänd. Dic Folgcn lagcn auf dcr Handl
Flärhischc Eltcrn, dic ihr.n Kind.m cin. s.hönc
Zukunft bcrcitcn wolltcn, sorgtcn dafftr. delt sie
JT[I1ö"S! l""rg S"g6rand klamm und hcim-
ucn ctn I ld.{b.n . [üü.r. Dic Kindcr flämischcr
Eltcrn wurdcn zwcbpnchig, ih& Klcintindc! wur,
dcD häufg cinsp.achig F@zö6isch.

bl.rung, in die Tiots...
1830 \Ärrd. Brilsscl dic Haupstadt dcs ncucn

iglcichs Bclgico, Dorr wü dic Vcrw"lrun$-
Fnnröebch. Nach Fanzorischcm Moicll

würdc da! iungc Bclgicn zcntnlistb.h vcrwalEr.
Da! hattc cnormc Auswirkungcn ftr dic Bcrdltc-

&r jungcn H.upBradt. l83O h.ttc
50.000 Einwohncr, l8Z5 I,ücn cs schon

cinc Vicnclnillion und l9l4 drci Vicnclmillioncn.
di6cm ZciFurkt b€g.nn dic Untcr- und

kchichr dcr Bcvöllcrung zu F.nz&isicr.n.
| äl|'.rürt dom und dcm S€kundaruntcrricht

marr in Brllsscl nahczu nur in Französisch

11L dtür. ü. .r.dü.d. lEmffi n
üt .l lt .h fi.t6 nt d.rtbdt.ch.rrdtt
ru-.d. Oüt rtaitho an r aof nrEöclroD
aert aa rrl-.an t aanülar, tm f?al.n
L|tlroLoiar UnLrtoitawaan achhn i'.r arabü
nloli vLt !-.aa r|l aaln, Jathoi arwtar .tci, rm
13 Pr6rt lbr lcöülar at H&.. tlarwbtiaid
t{.öt||rdbn .Dr.cn n, W.nn rt t||ci nu, .tnttt
llbaL F aEörlaoh apflchü, rüntao al. öal tbn
Itno|tlftri.r Iu d.n Zw.t pr.cita.|t aadth.
DLa Zdtbn runtan rhm wtait 

'tm 
drl|

nrlridat, un da r|ciaanta trü!ö.||c|}
alta.ib Do||l||.t|t h Brnüd at noiürarflaan.

In t|.r aI'aohclCaab änt nan dLa-
I ld..dr.n üür.r tprrclt|!'rctbürrü Ot-.
horrnt am yo'.aftaln, n|n rsl tlra.nkr|lümn
|nll üEh|onam aadd.r gtafut autalnd|Örtr|,fital
D.. l{Ld.dlxtboi. I|. rflriid-t !t. üttl
r|Latr Jaiötnörl. .tna tada..taüd.lgrst a:
!|r sFaota rrrltat ia||ta tft aür$. tlv.ttan
Rrlar. lthlt ci rünb t|Lr m.t, uxt ||rt, fitt
..d.hr i|l|||f7w.?l|rdt fbbü{f.t 0t. t{ür rv.,
aürlndaat dahrr*tit hrrra, foint tbr
Eüt|||rthhrl||| ünd d.|n ..d.hn Ab.ü.,
.ntlmü. Ir bt al||. rer|ctradtotoJbcna Rarat,
tm d|t. rlofih. . fgretttru!9. _ In dh..n
Fdl db Ft.|Eö.bcö.D.|cätti.r - dcn d.,
ilLd.rlt ün€mci. nbm üp.ßt. Dt 3D.|cl}
var.aüLürg l.it h||.. wr uradt laci oDdt,
..1!.t w.m dt ihd.nt üt$r.cn :.nbnDirlr
h dl [.nri.tt h.



Brüssel dehnt sich weiler aus
Unter dem Einfluß der Verwahung, der Schulc und des soziaten Drucks nahm dic
FnDzösisierung noch stärker zu. Während das Niedertändische in Ftandern mehr
und mehr in Boden gewann, verlor cs in Brüssel zusehends an Boden. Die
Sprachgesctzc boten der niederländisch sprechendcn Bevölkerung jedoch keincn
Schutz. Wenn sie das wohl taren, wendcren dic cemcindeverwaltunren sie kaum
än. Aul diese Weise koDDrc Brüsscl si(h l954.rut le GrmeindeD ru;chncn.
lcdc diescr Ccmcinden war zuvor ni€d€rländischsprachig. Min konnte daraufCift
nehmen, daß ohne Schutzmißnihmcn noch mehr flämische cem€inden fianzö-
sisicrt werdcn würdcn.

Di€ französischsprichigc Mehrheir in ßrüssel wo[tc nichts von solchen
Schutzmaßnahmcn wissen. Sie bcricfsich aufdas prinzip der Sprachfieiheir. Wenn
mchr und mehr Nied€rländischsprachige sich in Brüsset, ob nun unrcr sozial€m
Druck od€r nichr, Iiir das Französische entschicd€n, dann war das eben so.
Die zun€hmende Französisicrung war nurr cinmal eirr soziologisches phänomen.
Das durfte untcr kcinen Umständen abgcbrcmst werden.

Zweisprachiges Land,
zweisprachige Hauptstadt

Dic Flamen konnten nicht hinnchnren,
daß die Hauptsradr dcs zwcisprachigen
B€lgicns sich zu eincr cinsprrchig fraDzi;
sischen Stadt cntwickeltc. Brüssel mußrc
ilcswcgcrr auf l9 Gemcindcn begrcnzr
wcrdcn. Di€sc mußrcn cin zwcisprachigcs
St.tut crhahcn - nicht nur iufPapicr,
sondcrn auch in der Praxis. Au&rdcrn
mußtcn dic Niederländischsprachigen in
den Bchörden und der Verwaltung
angcmesscn vertrcren scin. Au eitendcr
Ebcnc mußte ein |6ictcrrg.stc# zwischcn
Niedcrländischsprachigen und
Französischsprachigen bestchen.

In a.Ebn .lnd dl. ltl.d.rtindt.ct.pr.chtt n
2.hl.nmäßla In .r.r M.tuh.tt. E! Cbt lomtt auch
ä.hr||l.d.dändl.ch4r.cntt pldm|.rr.|ntt-

dldlr.1. ftrnzö.lrch|p?rcnlg.. Ooch ränft db
b.lg.ch. noC.rung lm|nrr.!.n.o{€t6
trln:it l.ch.pl.cnlg. Mhl.t . wb ntcd.rtindttch.
lp'lcnla.. 01. l{l.d.dändboh.prrchtt$ h.b.n
mlt .nd.rdr lryorbn cln.m töt tct|!.ütcm
rut .tlnmt. Ol.r.. ot.lchg.wtcht b..t m auch
In d.r läd...|.n V.rw.ttunS lotNtr In .tmr R.th€
tßd.ut€d.r C.rlcht.l 

'L, 
In ad.!.t .lnd dt.

rbüaltnl6. umaot.hrt, Oo .tnd dt.
Ffnzö.bcn4räcttat n rrht.nnißtg In d6r
ü.h.t lt. lm Au.t.ucn m|t tt m Mactrtt.tc|}

S.wlcht .|l| (td€..|.r En n€ ioid,trt.n dt.
l.d.dindlrcnlpr.chlgcn cln. gt.lcn€ V.rt..tuna

||| all.n ijffontlloh.n ünd ootttt.ch.n In.t!nr.n.
Dl.8l€lchs.rtlt \t6 .otu.g h dcn 6d.r.t.r
C.m.lnd6ln.tlEcn koat.t .tnttb aitüt . Dt€
Ol€lchw€lttgk tr würd€ 1963 ruf.rlit. Um .t.
om:!.otz€o wurd6 €ln ub.r8lnglz.ttraum von
lchn l.hr.n .ln8€dumt. 1973 wü da. Ungtotclt
gorlclt lwl.ch6n Fta|lä'.l.chlctachtgon u.d

l6d€.1ändl.ch.pEchtg.n noch tdn.r aüfi.[od
hoch, Vlsl. Gom.ld.n .ütärtor 6ö.ntttch, d.ß
31. dar Gc!€tz nlcht 6nwontl3r würd.n.



Elr i i<.al  ah^an16hrt

196.1 \\rftte llclgic'r ir \icr SprrLhgcbicrc iufgctcilt. Brüssc]l\'urdc (nfizicU zNci-
sprr.higes ( ;cbict  und bl icb iufr lcunzchn ( icDrcindcn I 'cschrinkt l ) r ,ch sol l tcn

dic Frir)ziisischsprxchigcn nrchr.rls cirln)il lcf\uchc,i, dis (irrrndgcbict llriisscls
ruszuLrrcitcn. l9l{9 srrrclcn clic (;'cnzco l}riisscls L,nd dis z\\'cisPrn,ihiEc Strrut
DorhD ls bcst:itigt. l)ics gcschih irr iil,rigcn mir cincr t'cs(')dcrcn PirhDcnrrri'
schen Mchrhcit. lo bc cu Krnnncttr dcs fitdcrrlcn I'nrl.mtrtts hicltcn z\vci l)rittel
elcr l'.rrhnrcntsnritgliccicr drs (;csctz gnt roct sulicdcnr trhieh cs ebcosl) in dcr
nicdcrlli'rdiseltsprrchigcn wic in dcr rii,17(tsischsPrrchiscr sPr.rchsn,pfc c1'rc
Nlchrheit .

Die Region Brüssel-Hauptsladt
Inr tiidcrilcD llclgicn bilctcn dic rcunzchn ßriissclcr (lemcirrdcD znsinlnrclr dic
Rclii(nr llriisscl-Hrlrttstidt. Di diesr Rcgx,n Brtisscl HIuPtshdt zNeisPrrchig isr
uDd !hnren uDd frauzitsischslxrchigr dott zus.rDmcnlcben, sind dit gcsctzgcbcrr
dcn und iustiihrcndcD lnstinzcn cin sehr konrPlc\cs GcfiiSic.

Wichrig isr, dllt dic Lcliicrung der Rcgnn Brtisscl HxuPrsrrdr Dtbcn
dcDr V)ßnzcndcn licr Ministcr nDfilk z\ci Dicdrdirrdischsprxchigc und zNei
li.nzilsischst)r)chigc. Zus.rmnren mit dcm Rnt dcr Regi( B(sscl HruPts$dt



(das Parlament) übt diese Regierung die
rcgionalen B€tugnisse aus - Wirtschaft,
B€schäftigung, Infrastruktur, Umwelt.
Dir Cemernsihaftsmrterien - Unrcrrichrs
wesen, Kulrur und Gcsundheitswcsen zum
Bcisprel - werderl von den -oonrtnrurrn+

kommlaJona|| wahrgenomm€n,

Brtlssel, Hauptstadt von Flandern
Inzwischcn hdt sich Brüsscl zu cincr mul-
t ikul turcl lcn WchstaJt entwickeh. Vnr Jcl
bcinahc I Million EiDwohnern sind 30
Prozent Nichtb€lgicr. ßrtissel ist ofizicll
zwcispnchig, abcr in Wirklichkeir ist dic
Stadt schon l:nge mehrsprachig gcwor-
d€n. Ihren kosmopolithchcD Charakrer
verdankt sic natürlich ihrcr Rolle als
tugi€ru'rgsz€ntrum und Diplomaten
tbrum. Brüsscl isr nämlich dic Hauptsradr
der Europäischen Union, des Königreichs
Belgien und des Tcilstaats Flandern.
Indem dic tugicrung von Flandern ius
Brüssel die Hiuptsradt Flanderns gemachl
und dort die Rcgi€rung, &s Parlament
und die VerwiltunS angesiedelt hat,
bewies sie, daß ihr die €nge Verbindung
zwischen Fland€rn und Brtissel schr am
Herz€n liegt.

In d.r llämlachan Oamalnrdt.lt tommladoo
(VGC) tri€n dl€ Fl.m.n.u| d.m R.t von
&üaa€Hlaupt.tldt. Dl. g.m.lnrchalt}

ko|nnl..lon trltt mll drfil .ln. drß dl6 O!k..t€
d.r Flämlloh.n R.C.run8 üö€r O.|n€lntchdt}
mrt€rlm lotg.führt w.rd.n. In d.r tr.n:ö
d.ch.n O.m.ln.chdbkommlßlon dtDn dl.
Fnntrö.1*h.p?.chl8.n r!. dcn Rat von
Brült l-HroDtdrln. Für dlo Mrt€d€n. w.tch.
dl. ö.ld.n O.m.lnrchaltcn In Arü...1
bctr.tim, l.t dl. t m.ln..m€ O.m!ln.ch!tt9
komml..lon ü ändlt. D.rln .l|rd .owohl dl.
fand.l.ch.prrchlg€r wl. dl. d.d.rländl*h.
.prachlt n Mlltll.d.r d.. R!t! d.r R.tlon
Bdb.cl.Stupltt.dt v.rtr.t.n. Dl. a.m.h
.chdtllchc q.m.lnrctltLkomml..lon *5n.
nur nlt €lnar dopt|.lt.n M.hrh.lt A6.ctlü..€
16..6n: .h€ M€tuh.lt .u. towohl dcr
lrnribbcnln wl. d.r nl.d. öndl.chcn
9pllcllilupp..
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4 Der Vlaamse Rand

Neben Brüssel selbst war auch eine Reihe ftämischer
Randgemeinden stark französisiert.  Das massive
Ausweichen französischsorachioer Brüsseler in den

grünen Gürtel hat den ursprünglichen niederländischen Charakter dieser
Gemeinden gestört. Die Sprachgesetze von 1963 bestätigten. daß diese
Gemeinden Teil  des niedertän dischen Sprachgebiets ausmachten.

Die fra nzösischsprach igen Einwohner erhielten
Sonderrechte - die sogenannten Sp rachfazi l i täten.

Es ist cin bchnnrcs l'h:innncr: LILrcrill iuidcr Wclr titlcrr (irntsrädtc iufi|rc
Llnrgcbung groltcn l)ruck rus. St ltcr. dic cs \ich crhLrbcn kitrnrrn, richrtr .rus
dcr Inncrsttrdt.rus nlrd lisscn sich |nir \t)rlicl)c im grtincn (;iirtcl rutrd UDr dic Srxdr
nicclcr. I)icscr (iiirtcl crnriekclt sieh rnschlicitcnd schr schncll zu riDcDr lcrsrädtcrrcn

Verstädlerung mit sprachtichen Folgen
l)icscs l'härnnnen rrrr.ruch iln Rrnd rund unr llrtisscl .rutl Rciehcrc Zugrzogcrc
ius drr Hiuprstrdr crficutcn sich .rn dclr hiibschcn l)itrfcrlr iDr ltl]nclgcbicr. Sp:ircr.
licltcb sich Dcben dcm Kidcrpcrs(,nil v(rr llctricben, dic ciren HJuprsirz in dcr
cnropäischcn Halrprsrxdt hrbcr NoUtcn, iu.h benittchc BerDrrc von curop:iischcn
(der itrtcrDnti(nrrlrn Hinrichruogcn nicdcr. l)ic ncucri Rindsräctrcr blcibco iuf
ßriisscl nusgcrichrcr: Sic irt)citcn d(,rr. kosrcn dis kuhurcllc Irbcrr ius und suchcrl
FIr \ t . r ' I r rnF r i r  Fr(L rJcn !)J K, ' l lc8crr.

Nichrs ßcsondcrs rlso) Abcr sichcr d('ch. l)ie Vcrsridrcrung dcs ttinds
rund um ßriisscl hrt lr:ürlich spnchlichc FolgcD. Brüssel liegr nun mil \ric cine
z$cisprrchigc Inscl im nicdcrlindischcD Sprachgcbicr. Dic iibcfgrolte Mehrheir
der Brüssclcr Umsicdlcr NircD FrrDzitsischsfrnchigc. Sic h rcn lli.ht dis
ßcdüruris, sich in ihrcr Dcurn nicdcrländischsprrchigcr Urngcbung zU intcgricrcn.
Die flirDischelr RindgcnrcindcD nrullrcn also cinen großcn Zustrom v{m Frrnzi;
sischsprichigcn ycrirb€iten. Dcr Zuzug klpirrlkrättigcr Eir\vohncr rricb clic



Immobilienpreise in diesen cemeinden stark in die Höhe. Ein groß€r Teil der
Rämis.hen Bevölkerung konnte sich die teuren Grundsrüctspreise nicht mehr
leisr€n und zog weg.

Ruhig zuschauen oder beschülzen?
Wenn sich ein solch€s Phänom€n ergibt, kann man zwei Haltungen einnehmen.
Man kann die soziale und sprachlich€ Verdr:ingüng berracht€n als ein un.bw€nd-
bares soziologisches Phänomen. In diescm Fall sieht man ruhig zu, wie eine domi-
nanre Sprache - das Französische - ihren Einfluß aufdcm c€biet einer bcdrohrcn
Sprachc - dem Niederländischen - ausbreiret. Wcnn dic dominante Spnch€ dic
bcdrohte Sprache langsam ab€r sicher verdrängt het, muß das dann zu Grenzkor-
rckturen ftihr€n. Schließlich müssen die einsprachigen flämischen Randgemeinden
zum zw€isprachigen Brüss€l hinzugclitgt werdcn. Das ist die Sichwcise dcr
Französischsprachigcn.

Die Flamcn dag€gcn sind der Mcinung, daß cinc dominierte Sprach,
g€mcinschaft das fucht hät, sich zu schützen und g€scrzlichc Vcrteidigungsgürtcl
zu crrichren, Tut sie das nichr, dann muß si€ andaucrnd Boden pr€isgebcn,
In di€s€m Zusammcnhang sprechen dic Flamen manchmal von Brüsscl als cincm
sich ausbreitcnden ölflcck.

Außcrdem sind dic Flamen dcr Auffassung, daß das T€rrirorialitärs-
prinzip cingchaltcn w€rdcn muß. Aufdicscm Prinzip ist nämlich dic gcsamte
bclgischc Sprechgcs€rzgebung aufg€baur - mit der ausdrücklichcn Zustimmung
dcr Nicdcrländischsprachigen uhd Französischsprachigen. Wenn icmand in ein
anderes Sprachg€bi€r zieht, darfman also crwartcn, daß €r oder sic sich an di€
Sprache dicses Tcrritoriums anpaßt - zumindest bei d€n B€zichungen mir den
Behördcn in dicscm cebict.

Ein mühsamer Komp.omi0
Im Lauft der Vcrhandlungcn über die
Spnchgcsetzgcbung ( 1962,r963) wurde
zwi$hcn beiden Visioncn eine Brück€
geschlagcn. Die Randgemcinden surdcn
nicht zu Brüssel hinzugeni$. Sie bliebcn
Teil des einsprachigen nämischen Sprach-
gebi€rs. Auf Dringcn der Französisch-
sprachigen crhielten französischspnchigc
Einwohner von f-ch. R.nd&Ir.t[d.n
Sonderrechte, di€ sogenannten Sprach,
fazilitätcn. Dies€ gaben individuellen
Bürgern das R€chr, in einer R€ih€
Kontakte mit d€n Behörden das
Französische zu gebrauchen.

Otcrc trat| nrnllnnarrr .lnd W.nmd
lm tlor.Ln, {l.aln.m ond W.rcmü€.k OFD.m
lm O.t€n, 3ld{.n.dü}Rod. und ds m.i?
Indüdd€ll€ Orog.nlo. lm Sü.r€n u||d Unt.!..k
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Keine Zweisprächigkei l

Die llegelung; rlcr Iazilitäten \cnvnsserr drs Tcrritori, irärsprirvip. l)ic Frinzo
rischspracligcr bctrachten dics dcdr,rlb ölicr ils cirlcrr Schitt h ltichrlrng
Einlcrlcibung dcr RaDdgenreindcn irr drs z$cisprachigr Briissel. Dicse Aullissung
enrsprichr ni.hr d€r Veffassung.

Die belgische \:crt:ssung crkemrt nämlich nur ein z\.cisprrchigcs
Gcbict m: rlir reunzehn ccmcindcl dcr ltegi(n Brüssel-Hiuprsrrdr. Dic scchs
Gcmcinden mit Fizilirj.c| im Vl.rinse RrDd sin.l s(,nit inrcgrnlcr Bcsrindteil .les
dcde ärdis.hen Sfrachgcbicts. Seit dcr lctzten \rcrfrssungsaindcrurg {1993)
gthitren die fl;inlischcn Rrnclgemcfiden auiterdem zum Tcilsta.rt llandcrn.
Dckretc, dic von clcn ilimis.her Behiifden crlassen Ncrdcn, hrbcr rlso ru.h liir
die (icnleiD.lcn im Ril]d Giiltigkcir.

Ijs lcrhä]t sich iibrigens so. dali dic Sprichläziftätci nur liir individucllc
Ein\1)hncr gcltcr. Dcm cesetz über dic Vcr\rnlrurgsspri.he genült dürtn dic
flämischcrl GcmcindeD rnit FiTilirircD our il Niederläüdis.h ver\?lrcr Ncrdcr.
Auch dic Gcrncirrderatssitzunlicn cliiriin truss.hlicßlich D Niedenändisch ibg.hrl
tcn scrdcn. Als l\iyrtpersoncn konrcr sich dcf tsiirgrrnreistcr un(l clic Schötlin
gcgcbcncnlills iufdie Spnchfäzilirärclr bcrufei. Wcnn sie ihr ]Urndit lusiiben,
drrftn sie drs nichr. Flir Llic Bchörden ist rlas r-iedefläDd;schc dic cnvigr
\-cr\!alturgsspreche.

Ein flämischer AktionspLan für den Rand
Die ltegierrnrg lon llirdrn hit eincn ALtionspLar zur liirdefung.ler nicdcrLarr
rlischsprechigcn Ch.rraktcrs der Region ausgc.rrbcirct. Dieser ist liif rllc Einl1ohlcr
cles \rlermsc Rnii bcsthDrt. Sie nröchrcn jcdcrn, dcr sich nn \rliimse Rrnd
nicdcdailtt, optinile IDtclirrrionsmögLich
kcitcr bictcn.

Dcr Hrhel ftr sozirlc, kulturcllc aß 1995 bestand eine einhei iche provlnz

und $iltschxäliche Inrcgfilior ist dir nic arabant, dle arso sowoht ttämische, Biüsse'e,,
dcrlirtdischr Sprachc. Dcshrlb w Den die wie wallo.lsche Gemeinden umfaßte. Di€se
Bchörden dem Sprnchuntcrricht bes()ndere provinz Brabant wurde in zwei nene provinzen

Auihcrksemkcit. Nicclcrlärdis.hsprrchigc aufgeteitt: Ftämisch-Brabant ünd Wa o.isch
Schulen nrit liclcr rrdcrssfrrchigcn Brabant. Die provinz I rramrscrr-eäbini eel'ort
Schülenr crhalrcn zusätzliche Mitrcl. vo ständig zum niedertändtschen sprachgebiet.
Arliefdcn rcrdcn Spfa.hkursc in Nicdcr An deren spitze steht ein couvemeui Die 19
lirldisch liir ,qJdcrssprich igc cingcliilfi. Brüsseter cemeinden birden zusammen keine
Dies gcschlcht urtef indcrcm dLrrch dic provinz, woht aber einen Beznk.
GclrrcinschaRszentren dcr Rrl)dg€rnenl
dcn, dic iü dcr übergrcitc[dcn \/efeiDigung ()hne ENcösz(cck ,r Rd,,
LJIrd.r . - r ,  rJF(r .  \u jh JrL 11,^rnl  n imiscrr-erauant rnr:  

' r  
gr . t te

AnstrenguDgcn. Sie hi1 1rntur:urclcren ciDe \\rcrbcktrir]pigrc ir1s Lrben gcruä:Jr,
um Ändersspra.higc rnzusporreD, cinem SprichkLrrs zu fölgeD.



5 Ein System von Gleichgewichten

Stein für Stein haben Nieder[ändischsprachige
und Fra nzösischsprach ige in Belgien ein
einmal iges Zusammenlebensmode[[  aufgebaut.

Es beruht auf einer ausgewogenen und zusam menhä ngen den Gesamtheit
von Vereinbarungen. Die Sprachgesetzgebu ng bitdet ein prächtiges Vorbitd

dafür. Fatts man an diesen Vereinbarungen und Gleichgewichten
rüttett ,  fätt t  das gesamte Bauwerk zusammen wie ein Kartenhaus.

In dcn \.crg:lrrgenen liinlirndzsanzig Iährcn \vurde die cinhcitiictre Stiarssrruktur
ßelgicns ungcbirr. Das Llrd erhielt circ lollwertigc lixlcrile Stml(tur. Dicsc
Druit dcn bciden großcn cemeiftchrf'rcn dcn Spielrrtrm gcbeü. setbsrindig ihre
cigcnc Zukunft zu phren. Dic äicicrrlc Süuktur beruhr rufeineDr sorgriltig au,-
gcwogencn Ilrchrglcichgctricht z$ischcn Irrnzirsiscl1spnchigen u.d Ni€derlän-
dischsprachiscn. In lielen schlüssclbcrci(heD sind Frinzösischsprrcl gcund
Nicderlänclischsprachige !!leich srrrk 

'ertretcn. 
ßcidc cruppcn konrcr iujterdem

ruf besondcrc Schutztechnikcn zurückgrerren.

Machtgteichgewicht gewährLeistet

Inr fb(lcr. er l,arl:lmcnr \\,crden die Parhmcltsmitglirder in cinc Dicder]andische
unci cinc liarzi)sischc Sprachgrtrppe autgcrcilr. Da Belgicn nun nll mchr nic
.terlin.lischsprrchigc Ein\ol er hat rls fi rzösischspr&higc, gibt es mchr nic
dcrl:rr.lischspr.chigc P limenllnitglic(lcr. Doch dicsc kömeü ihrcD iiaDzösisctrs
prrchigen I()llegcn dc einseitig des Gcsftz dikticrcn. Dafiir sorgen dic
S0n'l.rj"ehlhcitrit u1\d das Alarnltkctu Vt4nh,'n.

Die Vcrfissurg hinD russchlicllli.h Drit eincr Zneidrirrclmchrhcit
gcändcrr $crdcrl. Fiir cine Rcihc \'on cesetzen ist sogtr eirc Sand.r .h,tJtit
cd)rdcrl;ch: cnrc Z$cidrittclmchrhcit und eiDe Mchrheit in jedcr dcr z\yei Sprrch
gruppcn. Dics ist ur.r endcrcm der fill Äir Ccscrzc iiber dic SpnchgreDze. dic
Sprichgcbictc und die Sprtrchlrzilitrten. Es isr rlso iusg(schlosscn. daß eine



Sprachgruppc die SprichgescrzgebLlrg auf eigeDc lirust ändcrt. Sic tlr drzr.r
mnrdcstors dir Unreßriitzlürg .icr Hällic def rndereD Sprrchgruppr nörjg.
Älnl(^ 

l , r :E(: tafr , :  
nh r , :c. i r r  J , i r \ i . \p. . (  r ic( ,  r . . r .Jrncr)rL ,s, .a",  , . , , . r  , " , .

/ . . t  tcnai f . . r i Idd \ t .hr ' rc i r . r t ,cr  \ r rLonIr , r . i r / t r r rz.r , r . r  d.rn.grr ,L
Redtsordrurs urd dcr sprrchscserzscbuns nur dann ;llcten, I.enri ruch cftc
t{( l , rh. i  \ , r '  f rJr /n. f . ' r . l ' rJ.  t r  Brr  / , r . r i

Das ist noch nicht ! cs. Wcmr drci \rjerrct cincr Sprrchgnrppe &'I
Auttissung isr, claß cin bcstjmmter ccsetzcor\rnrfo.l.. c.,.t2,.^chl"g ,tc, gL,t.n
ßczichursdr zwirchcn dcn trejden großen Spfachg."eim.t,afi.. s.h"d:n k";;r,
körnrn sie dic Ahrmglocke lärteD. lvrs dcr \t)rschtag ocler Ennnrrf beh.rnclclt,
rpictt drbei kcine Rc,tle. \\tnn rnre Sprachgruppc die Atrrnrgtrrkc tiutct, *.crden
die parhne nr.rrisüen Ycriran.ltuDgcn übcr d!, ccrrz vdt,rgt. Dic Angeiegcr reir
$rrd drnn dcr Regierung Lürrc$rcirct, dic cnrc lijsung suctren mirlt.

Sprachgruppen im Gleichgewicht

h licleD Schlüssclbercictren dcr BcschtLrßi-issuns sjnd Nicde.t)ndjschsprachise
ud }|aDzösisclNpiactige cbenso stark rertrcten. Die fijdcralc Rcgicr;rg m;t
cbclN)viclc f-riüiisischsprrchisc $ie niederlindjschsprachise I,$ristcr zäl eD
der l'reniefmidstü rri.ht cinbcgifä:n Auticrde|n beschließr die Rcgienrrg in
Bdgjdr niclrr duch Absrnnmung (Nlchrhcit segcrr Minddhcir). so;clcrr jurch
KorMns. Drr Xuß dfl Rcgierring \ird atso Djchr iusschlielui.h \olt nic.lcrtin
dischsprichigcn odcr titrrvrj,ischsprrctrigcn Ilinisten rb!!esrc.kr.

Auch .jic hi)clNftn dchtcrlicheD lDsranzcn dcr Sraarsrrt, dcr
L, \ r r iur . l ,o| I  Lr  .  d \ , ,  i r , i . t r , , '  ! ro t , . ,  r -U\tr  t , ( .d/r  r  rd J,r t  . t ( ,  , rohf lcr)
j  Drfcn nrut(  \ ,k Jö\ , r . r t (  \cr \ r , l  nL / . \n-{ i ( l (  t r  . / ia i . ( l r \ t . .J( i . isJ q. .
niedcrlindischspr.lchigc Bcinte zlhlcn.

Geschützte Sprachminderheiten
l)ic Spf ichs$ft zgebun g umt-rttt
aulicrdcm Teclüikc|, d;c bcsrinnrrc
Sprachün crheircn inncrhatb eircs
cimprachigdr Sprrchgcbicts schr:irzcn
niissen. lvic rir iDr \l)rigcn Krpircl gcsc
hcD hrbeD, könncn lrtlrzrjsischsprrchjgc,
die ir ciDer Reihc von flämis.hen
Grmcinden inr Rlnd von ßriisscl \rohrctl.
ruf spÄirriairrtiteä zurückgreitön.
Dic Rcgclurg dcr FazilitircD bcstchr ruch
für inderc cemcindcD bcidrrscits .tcr
SprtrchgrclLe. übertrlt schiitzr sie Spr.r.tr_
DrinderhciteD in enrctn eirsprrchjgcn

Es bestehen atso spmera-riGGn rür
F änzijsischsprachtge in den sechs Randge
meinrten des Vtaamse Rand, Ste wurden auch
€insohnern von 21 andoren cemeinden
zugestanden, E3 geht um die 9 ceneinden de3
deutschspraGhigon cebiets, wo Französisch-
sprachigen Fd itäten gewährt werden;
2 Gemehden im französischen Sprachgebiet
nit Fazllitäten für Doutschsprachigei
und 10 Sphchgrenzgemeinden. Davon tiegen
6 im nledenAhdßchen Sprachgebiet mit
Feilitäten fair Französi5ehsprachige und 4 h
rranzijsischen spracftgebtet mit Fdi täten lür
Niede ändischsprachige,



In den sechs (ienrcindc llit Spr.i.hfarilitätcn in \rla rsc B.l d weRleD die
Eir \ l )hncr zustrz l ich gcschi i tzt .  Def stelherrrctcndc Gou!crneur der P(ninz
|linrirch ßrrbJnt r.hrct nrmlich Llirauf. drii dic Spri.hgcsetzr nr dcn Rrnd
geDrcindcn konckt )rge\riDdt $erden. Fills cinc Gcrrcindebchi)fdc cincn
Beschluii tritt, dcr im n'ldcrspruch zur Sprechgcsctzscburg stehq kann clcr stcll
!ertrercndc Gou\crneur dcn llcschhrit aufhcbcn. Abcr dcr Stelllcrrrdcr hr( auch
eine Ombudslimktion. EiNr,,hner dcr RirdgcmcirdcD. clie sich übcr dic A\rcn
dung dcr Spnchgesetzgebung bckhgcn Dröchtcn, kinmen beiDr SrcLlvcfirctcr
rnldopltn. Dicscr rersuchr trnschlicßcrr.l zu lrmritteln. F.rlls crlördcrli.h, lenn er
djc Angelegcnheit dcr Sräodilicn Kom issid fiir Sprichkonrrcllc unrerbfeiten.
Filr die Enrn()hncr dcr l9 Brijssclcr G.]n€trldeD spiclt dcr \rizcgouvefneuf des
Bezirl$ Brüssel Ihlrprstrdt gc11.ru die gleichc lt(tle. Auch cr kmr Beschlüssc ilrt:
hebcn odcr ils Onrbudsnnnn auärcftn.

Dic Ständige Kommission für sprachkontrolre
mnli übcr dic konckte Anriendurg cler Sprrchgc
scrzgcbung \rächcr. frnatpersonen, die in Bnisscl
odcr cincr dcr Gencn cD mit FiTilirarcn Nohncn,
kiinncr] bci dcr Stäncligcn Konrnrission cinc Iihgc
cnrrcichcn, wenn si( der Autlissurg snrd. drß gegeD
dic Gcsrtzgebung über dic Ycr\rlturgsspnche
lcrstoßen \rir.l. l)ie StäDdigc IturnnissnrLl ist keiD
RcchtskollclaLrn. Sie unrcßucht dic t(rge und
liefcrt eine Stel[ü]llnahmc )b.

Minderhei t  oder Mehrhei t?

UJenn \\ir dxs gcslmte SlstcDr v(rl \rcreinberrürlicn,
(ilcichgc$ichtcr urd Schutztcchniken bctrrchrcn,
lcrsrchcn rir sofirrt, dalt \rrder FrxnTiisisch
sprrchigc rro.h Niedcrl;iDdischsprachigc im födc

Die Ständlge lonmlssion setn sich aus einer
niederländischsprachigen, einer f ianzösiech-
sprachigen ünd einer gemis.hten Abteilung
zusammen- Dle niederländischsprachige
Abteilung hat Befugni$e bei Fragen ln
Gemeinden, die im niederländischen Spbch-
gebiet liegen, die Gemeinden mlt Fazllltäten
nlcht einbegiffen, Für Streitlälle h den
Geneinden mit Fazilitäten nnd In den 19
Arü$eler Gemeinden lst die gemischte

Abteilung zu.tändig. Darln sitzen genauso

viele Niederlandischsprachige wie Französisch-

ralcn Bclgieü als .ine nitii .rlc I{indcrhcit tlngcsehcD r.er.1en körncn. \bn sol.h
circr Min.lefh(it liinn nur drn. dic tudc scil. $cnn zwei Bcdingungcll crtiillt
siD.l: Die BevtilkcnurgsgrrDpc mult sonohl in Arzrhl lls in Srchcn Ä{ächrposirion
cinc lhrdcrhcit bildcn. $rcnn r clic Kilplc zäl1leD, sin.i dic Dingc cinfich:
ZrhleDmäßig sind ciic Frrnzösischspficligcn in 13clgien cinc llindcrhrit. Aber riie
wif cben gesehcn htrbcrl. bcstcht iulpolitischer Ebenc cin truser\ogcres
Ilachtgleichgcvichr Das muß verhtulem, drß die einc Bcvölkcrungsgruppe die

Ein iuinirturmodcll des fi)defelen llechrgleichgc$ichts finden $ir in ticr
zNcnprachigcn Rcgion Brüsscl Hrtrfrstadt !or. Dicscs bild.t eiD Spiegelbild dcs
fil.lerrlcn i\,lodclls. hr Briisscl haben dic FnnTitsischspfrchigeD die zrhlennriltigc
Ilchrhcit, lbcr in def ltegieflmg dcr Rcgion ßriissci Hruptsridr tegcn gcniuso
r.iclc Nicdcdindischsprachigc (ic Frrnzatsischsprl.hige, dcr \t)rsirzcndc nicht
cinbcgriftci ln dcr ltrr der Rcgion Rriisscl HiLrptstadr kinrnen dic bcjdcrl
Sprrchgruppcn auiterdcrn ciic Ahfmglockc lüutcn
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